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Zahlreichen Bestellungen auf unser Blatt
für den Monat März sehen wir entgegen . Alle
Postanstalten und Postboten nehmen solche an ; für
hier und Umgegend das Bureau unseres Blattes
sowie die Austräger .

Karlsruhe , den 18 . Febr . 1873 .
Die Expedition des Badischen Beobachters .

* Aus dem Hirtenbriefe .
(Schluß .)

‘ Erkennen wir aber in der Zulassung dieses großen
Aergcrnisses den weisen , erdarmungsvollen Rath¬
schluß Gottes ! Der Herr will Seine Kirche reinigen .
Die faulen Glieder werden von dem Leibe getrennt .
Es verursacht dieses allerdings dem Mutterherzen
der Kirche unsägliche Schmerzen : sie trauert , sie
betet für die aus ihrem Schooße Scheidenden ; aber
die Traurigkeit und der Schmerz wird dadurch in
Freude und Trost verwandelt , daß die Kirche nach
dem Reinigungs - und ScheidungSproccsie in neuer
Kraft , Schönheit und Herrlichkeit erscheint , und daß
alsdann viele wahrhaft edle Seelen , die seither ihr
nicht angehörten , zu ihr sich hingezvgen fühlen ! Die
hl . Kirche , sie bleibt immer dieselbe , immer jung und
frisch, immer die fruchtbare Braut des göttlichen
Bräutigams , welche ihm an der Stelle der Abge¬
fallenen neue Kinder gibt , die sich durch Eifer und
opferwillige Hingabe auszeichnen . Es läßt sich nicht
längnen , daß von der sekrirerischen Bewegung auch
Manche ergriffen werden , in denen das Glaubens¬
licht nicht ganz erloschen . Aber ganz entschiedene,
wohlunterrichtete , für ihr Seelenheil besorgte , einzig
nur den Beifall Gottes suchende Katholiken sind cs
nicht . Sie sind gewiß dem kirchlichen Leben schon
längst entfremdet , haben dem Gottesdienst nicht
pflichtgemäß beigewohnt , die hl . Sacramrnte nicht
mehr empfangen , den kirchlichen Interessen keine
Theilnahme geschenkt.

Es sind vielleicht auch Solche , denen die sittlichen
Anforderungen der katholischen Kirche zu ernst sind ,
und die eine Religion wünschen , welche es nicht so
streng nimmt .

Es sind auch unwissende Katholiken , welche nie in
das Wesen des Chcistenthums und der Kirche ein¬
gedrungen , ganz irrtümliche Ansichten haben , von
Borurtheilen befangen und darum der Lüge und der
Täuschung um so zugünglicher sind . Gewiß schaaren
sich um die Fahne der seetirerischen Bewegung Biele
auch aus politischen Rücksichten , hervorragend aber
die Gegner des positiven Christenthums . Diesen ist
klar : Könnte die katholische Kirche , welche das festeste
Bollwerk des positiven Christenthums in der Welt
dastehi : könnte die große , engvereinte und aller
wühlerischen Tendenz der ewig wechselnden Tages¬
weisheit unzugängliche Macht gebrochen werden , so
hätte die Willkür der Meinungen den Sieg ; eine

- ewige unwandelbare Wahrheit stände überall nicht
in der Welt da und Jeder möchte es mit seiner
Religion halten , wie es ihm gefiele ; ja , wäre die
katholische Kirche zerstört , so wäre auch da § positive
Christenthum überwunden . Darum suchen diese
Widerchristen einen wahren Vernichtungskrieg gegen
die katholische Kirche heraufzubeschwören . So er¬
wünscht den Hohenpriestern und Schriftgelehrten der
Verrath des Judas war , um ihre feindseligen Pläne
an Jesus zu vollführen , ebenso erwünscht ist den
jetzigen Christusseinden die Treulosigkeit abgefallener
Katholiken , um bei dieser Gelegenheit Alles aufzu -
vieten , daß die katholische Kirche wie eine Verbreche -
rin der weltlichen Macht überliefert werde zu Fesse¬
lung , zu Beraubung , zur Kreuzigung . Daher der
ungemein große Jubel über die sectrrerffche Bewegung
rn den widerchristlichen Kreisen , in den Logen und
Versammlungen der geheimen Gesellschaften . I tzt,
so hoffen sie, hat für die katholische Kirche die Stunde
des Unterganges geschlagen .

Gott der Herr weiß es , ob und welchem erneuten
Martyrium dre katholische Kirche noch im neunzehn¬
ten Jahrhundert entgegengeht .

Sollte es also geschehe !?, nun so trinken wir mit
unserem göttlichen Heilande den bitteren Leidens¬

kelch , welchen der himmlische Vater uns reicht . Wir
gedenken alsdann des Wortes unseres göttlichen Er¬
lösers : „ Der Knecht ist nicht größer als
sein Herr . Haben sie mich verfolgt , so
werden sie auch euch verfolgen . Inder
Welt werdet ihr Bedrängniß haben ; aber
vertrauet ! Ich habe die Welt überwun¬
den " ? ) Die Kirche des Siegers über Sünde , Tod
und Hölle wird auch ans diesem Kampfe und dieser
Verfolgung siegreich hervorgehen , wie sie seit ihrem
säst zweitausendjährigem Bestände aus viel heftigeren
und gewaltigeren immer siegreich hervorgeaangen ist .
Schön sagt der hl . Augustin : „ Solange die Kirche
auf Erden in der Fremde pilgert , geht ihr Weg stets
zwischen den Verfolgungen der Welt auf der einen
und den Tröstungen Gottes auf der andern Seite .

"
Das Leben uub Wirken der Kirche war Kampf und
Leiden ; aber auch Sieg und Triumph von Anfang
an und so wird es bleiben bis an ' s Ende . Darum
heißt sie die streitende Kirche . Ans ihrer Stirne
trägt sie — die wahre Braut des Sohnes Gottes
— das Kreuz als das Siegel ihrer Göttlichkeit .
Das Kreuz war für Christus der Weg zu Seiner
Auferstehung und Verherrlichung ; auch für Seine
Kirche ist das Kreuz der Weg zu neuem Leben , zu
frischem Aufschwünge , zur Hebung der herrlichsten
Tugenden ihrer Kinder , zur größern Entfaltung der
in ihr ruhenden Gnaden und Segnungen . Darum
rufet sie , wie ihr kreuztragender Bräutigam : „ Weinet
nicht über mich , weinet über euch und
euere Kinder . " ) Denn das ist gewiß : die Be¬
kämpfung des Kirche des lebendigen Gottes bleibt
nicht ohne tiefe und gewaltige Erschütterung der
ganzen menschlichen Gesellschaft . Es erfüllt sich an
der Kirche Christi und ihren Verfolgern , was der
Sohn Gottes von Sich und Seinen Feinden vorausge -
gesagt : „Der Stein , den dre Bauleute ver¬
worfen haben , der ist zum Eckstein gewor¬
den ; von demHerrn istdas geschehen und
es ist wunderbar in unseren Augen . Und
wer auf diesen Stein fällt , der wird zer¬
schmettert werden , und auf wen er fällt ,
den wird er zermalmen . " ) "

Preußisches Abgeordnetenhaus .
Sitzung vom 15 . Februar . ( Germ .)

Erster Gegenstand der Tagesordnung ist die Berathung und
Beschlußfassung des Hauses in Veranlassung der königlichen
Botschaft von heute und Berathung und Beschlußfassung über
den Antrag des Abg . L a s k c r , betreffend die Einsetzung einer
Untersuchungs - Commission in Betreff der Ertheilung von Eisen¬
bahn - Conccssionen .

Außerdem liegt folgender Antrag der Centrumsfraction vor ,
auch unterstützt vom Abg . Dr . v. Gerlach :

„Zunächst eine Commission von 14 Mitgliedern zu
wählen und dieser Commission den Antrag des Abge¬
ordneten Lasker zur Prüfung , insbesondere zur even¬
tuellen concreten Bezeichnung derjenigen Thatsachen zu
überweisen , bezüglich welcher demnächst die Niedersetzung

j einer Untersuchungscvmmission nach Maßgabe des
! Art . 82 der Verfassungsurkunde zu beschließen sein
j wird . "

! Als Antragsteller erhält zunächst das Wort
i Abg . Lasker : Seit den 8 Tagen , die seit seiner letzten

Rede verflossen wären , sei ihm noch viel Material zugegangen
! sowohl der Rechtfertigung als auch der Berichtigung . Voran
^ständen die Worte der Botschaft , weil aus ihnen hervorgehe ,

daß von der höchsten Spitze unserer Regierung dieselben An¬
schauungen und Ziele verfolgt würden , welche die des ganzen

i Hauses leien . Nicht gering seien auch die vielen Zuschriften
! aus allen Städten Deutschlands anzuschlagen , welche bekunde -
! ten , daß es nur weniger einfacher Worte bedurfte , um das
; Gewissen des deutschen Volkes zu wecken und einen mächtigen
! Widerhall bei demselben zu finden . Von allen Seiten sei
? der Entschluß klar geworden , daß man die Schäden nicht

länger dulden dürfe , und er sei der Ueberzeugung , daß , wenn
auch einzelne Theile abgesinmpst seien , die große Bewegung
dennoch das Volk ergreifen und dieses zu dem Bewußtsein
wahrer Ehre wieder erwachen würd - . Er habe die Ueberzeu -
gung , daß , wenn die Botschaft nicht dazwischen gekommen'
wäre , sein Antrag von der großen Majorität würde ange¬
nommen worden sein . ( Widerspruch rechts .) Aber es sei ein
Act weiser Politik , welche diesen parlamentarischen Vorgang
abwrnde , der sonst unabwendbar gewesen wäre . Zwischen der
Botschaft selbst und dem Anträge herrschte in vieler Beziehung
Ucbereinstimmung , doch wolle er jetzt auf den geschäftlichen

' ) Joan . XV . 20 . XYI 33.
a) Luc , XXIII, 28 . 3) Math. XXI , 42 , 4i .

Theil eingehen und untersuchen , auf welchem Wege und durch
welche Mittel das erstrebte Ziel am besten erreicht werde .
Nachdem der Entschluß im ganzen Hause und bei der Regie¬
rung feststehe , eine wahre und ernste Untersuchung anzustellen ,da handle es sich nicht mehr um getrennte Interessen dieser
oder jener Seite des Hauses , sondern nach dem Inhalt der
Botschaft hätten alle drei Factorcn der Gesetzgebung genau
zu überlegen , auf welchem Wege das Ziel am besten zu er¬
reichen sei . Ueber die Zusammensetzung der Commission wolle
er hinwcggehen , nur verlange er sichere Garantieen für die
Unparteilichkeit derselben , damit auch nicht ein Schatten über
der festen Ueberzeugung schwebe , daß es auch einein Einzelnen
in der Commission möglich sein werde , mit seiner Stimme
durchzudringen und Klarheit in die Sache zu bringe » . Redner
beginnt nunmehr die Stärken und die Schwächen beider Com¬
missionen darzulegen . Er wolle nicht sagen , daß eine parla¬
mentarische Commission nach jeder Seite die vollkommenste
sei ; jedenfalls eigne sie sich aber besser erstens zur Herrschaft
über das Material und für die Wege der Untersuchung , zwei¬
tens weil jede Commission des Hauses ein Theil desselben
sei , könne dieselbe stets angewiesen werden , den Beschlüssen
desselben Folge zu leisten , so daß das Haus jederzeit die
Dircctive dafür angeben könne , in welcher Weise die Unter¬
suchung stattfindcn solle . Endlich liege in einer parlamentari¬
schen Commission eine weit größere Elasticität als in einer
anderen Behörde . Dies seien die Vortheile einer parlamen¬
tarischen Commission . Dagegen seien ihm auch ihre Schwächen
nicht unbekannt , für den Fall , daß die Staatsregiernng sich
weigere , mit dieser Commission zusammenzugehen . Zwar seien
verfassungsmäßig die Landbehörden und insbesondere die Rich¬
ter befugt , vielleicht sogar angehalten , einer solchen Commission
Auskunft zu geben . Er verweise auf die Präcedrnzfälle von
1863 , wo dies thatsächlich geschehen sei , trotz des Widerstre -
bcns der Regierung ; doch gebe er zu , daß dies möglicher -
weise eine staatsrechtliche Frage sei , und daß darunter die
Untersuchung leiden könne . Auch in Bezug aus die Cvmpe -
tenz einer solchen Commission einzelnen Personen gegenüber
herrsche eine große Streitfrage . Was nun die königliche Bot¬
schaft betreffe , so erkenne er es freudig an , daß dies der erste
große Fall sei , wo die Volksvertretung eingeladen werde , an
einer königlichen Commission Theil zu nehmen . Es sei dies
em Zeichen , da !; die geistlose Abgrenzung zwischen Verwaltung
und Gesetzgebung aushöre . Hier werde zum ersten Mal das
Bedürfniß des Herzens von der Regierung anerkannt , daß es
Lagen gebe , wo die Regierung zum Wohle des Landes die
Mitwirkung der Volksvertretung wünschen müsse , denn er
glaube nicht , daß als bloße Concession zur Beschwichtigung
der Gemüther die Einladung der Regierung erfolgt sei . Da¬
her begrüße er jenes Anerkenntniß als großen politischen Fort¬
schritt . Ein weiterer Vortheil bestehe darin , daß die Regie -
rung diese Commission mit allen den Competenzen ausstatten
könne , die ihr auf dem Verwaltungswege zuständen in Bezug
auf Zeugenvernehmung , Erkundigungen bei Gerichten u . s. w .
Und reichten jene Competenzen nicht aus , so sei es leicht , sich
auf dem Wege der Gesetzgebung über Erweiterung derselben
zu verständigen . Dies seien die Bortheile der jetzigen Spe -
cialcommission , und vor Allem der sehr große Vortheil , daß
durch gemeinschaftliches Zusammenwirken des Abgeordneten -
Hauses und der Regierung der Eindruck vermieden werde , als
sei ein Zwispalt zwischen beiden vorhanden oder werde von
irgend einer Seite Verdunkelung der Sache erstrebt . Zur
vollen Wirksamkeit der Commission gehöre aber

'
»or Allem ,

daß man damit nicht eine Behörde schaffe, die mit Majorität
und routinenmäßig entscheide , was oder wie untersucht werden
solle ; damit werde nur ein unwirksames Instrument geschaffen
und es wäre besser einer solchen Commission fern zu bleiben .
( Sehr wahr ! links .) Deshalb müsse man sich über Garantieen
verständigen , — das Wort der Regierung würde vollständig
ausreichen , —■ daß jedes Mitglied vollständig freie Bewegung
habe , daß cs jedem Einzelnen freistehe , in eigner Person zu
fragen und nicht durch den Mund des Präsidenten . In den
Gerichtsverfassungen vieler Länder bestehe bereits ein derarti¬
ges Verfahren , nur bei unS habe sich die leidige Praxi ? aus¬
gebildet , daß der Vorsitzende allein das Privilegium der Frage -

! stellung besitze und die Beisitzer die wenig beneidenswerthe Rolle' spielten , den Präsidenten stets als Mundstück gebrauchen zu müs¬
sen . — Wie nöthig die Untersuchung werde , zeige sich auch da¬
rin , daß sich das Urkundenmaterial innerhalb 8 Tagen sehr wesent¬
lich vermehrt habe . (Große Bewegung .) Sicher werde das¬
selbe noch bedeutend wachsen , sobald die königlichen Worte
erst in das Volk gedrungen sein würden . Natürlich müßten
in die Commission nur solche Personen gewählt werde » , so¬
wohl von der Regierung als von der Volksvertretung , denen

! nicht etwa darum zu thun sei , ein bestimmtes Ziel
zu erreichen , sondern von denen man überzeugt sei,
daß ihr Gewissen sie dazu bewegen werde , die reine
Wahrheit festzustellen . Wenn das aber der Fall sei ,
dann müsse auch dahin gewirkt werden , daß die Untersuchung
zu einem Resultat führe ; er würde es als das größte Un¬
glück des Landes betrachten , wenn cs einem Theilmhmer je -
litt Vergehen gelingen sollte der Untersuchung zu entschlüpfen .
Wenn die Regierung solche Garantien gebe , dann lege er kein
weiteres Gewicht auf die Form der Commission , denn er stelle
jederzeit die Sache über die Form . Jedenfalls werde es auch
nöthig sein , neben den Gründungen von Eisenbahnen auch die
übrigen Gründungen in 's Auge zu fassen , die schwindelhaften
Erscheinungen im Bauwesen n . s. w . Alles dieses sei von der
Regierung in ein völlig anerkanntes BerwaltungSsystcm ge¬
bracht, ^ streife sehr nahe an amtliche Kreise und habe zum
Tgeii sogar die LandesvertivilMg ergriffen . Er habe in der
vorigen Verhandlung berei '.S Paradigmen dafür gegeben , doch
noch keineswegs alles erschöpft . Sein MaUrial habe sich seit -



dsm noch erheblich erweitert , ec wolle nur wenige Punkte her¬
vorheben . Was zunächst daS berichtigende Material betrifft ,
so habe Hr . v . Patow in einem Schreiben das Lob , das er
(Redner ) ihm neulich in Betreff von Gründung nützlicher
Eisenbahnen ertheilt , zurückgewiesen ; sodann sei eine Berichti¬
gung ernster Natur und eigentlich nicht gegen seine Worte
eingegangen . Er habe neulich den Ramm eines Ministerial -
directors erwähnt , der plötzlich entlassen worden sei, heute sei
er in der Lage zu sagen , daß dieser so gut wie weggejagt
worden sei , und zwar sei dies der Ministerialrath von der
Recke gewesen ; über den Grund seiner Entlassung circulirten
verschiedene Gerüchte . Bon ergänzendem und belastendem
Material sei erheblich mehr eingegangen . Im Interesse der
Untersuchung wolle er gleich drei Puncte berühren . Es sei
ihm von Kennern des Strousberg

'
schen Systems mitgetheilt

worden , daß er (Redner ) lange noch nicht erkannt habe , auf
wie faulem Boden jenes System beruhe . Die betreffenden
Personen seien bereit , vor der Commission Zengniß abzulegen .
In Betreff seiner neulichen Behauptung , die vom Hr » . Han¬
delsminister bekämpft worden sei , daß nämlich Hr . Wagener
zwei pommcr '

sche Eisenbahucoucessioncn erhalten habe , wolle
er heute aus einem Schreiben desselben vom 13 . Januar 1872
constatircn , daß Hr . Wagener damals die Concession für zwei
Eisenbahnlinien erwartete . Ferner könne er eonstatiren , daß
die von Hrn . Wagener dem Hrn . Handelsminister vorgelegte
Zeichnungsliste nicht die richtige gewesen sei . Redner verliest
zum Beleg hierfür eine gerichtliche Urkunde , in welcher sich
eine Person verpflichtet , für 30,000 Thlr . Stammactien zu
zeichnen , für die Eisenbahn Wangerin Conitz . Gleichzeitig
wird derselbe von der Gesellschaft Schuster , Oder , Wagener
von seinen Verpflichtungen gegen die Gesellschaft und den
Staat entbunden , wogegen er jedoch auf die Actien Verzicht
leisten müsse . Es sei dies somit eine Vorspiegelung falscher
Thatsachen ; er »Redner ) überlasse es den Juristen , den tech¬
nischen Ausdruck dafür zu finden . (Große Heiterkeit .) Gleich¬
zeitig seien damals von Hrn . Wagener und Hrn . Schuster lo¬
ckende Einladungen an das Publikum erlassen worden , worin
die Rentabilität des Unternehmens betont und gesagt wurde ,es seien bereits über die Hälfte der Actien sicher unterge¬
bracht . Allein die Untersuchung hierüber sei specielle Sache
der Regierung . Ferner habe er genügendes Material erhal¬
ten , uni zu beweisen , daß die Eisenbaynconcessionen ohne jcg -
liche Principien beinahe völlig nach Willkür bewilligt oder
versagt würben . Unter den Beschwerdeführern befinde sich
auch Graf v . Arnim Boytzenburg , der sicher nicht ohne tiefe
Begründung diese Beschwerde vorgrbracht haben würde .

'
Er

(Redner ) habe dies nur dcßhalb hervorgehobcn , weil die kö¬
nigliche Botschaft von demselben Minister mit unterzeichnet
sei . (Hört ! Hört ! links .) Seit langen Jahren werde das
nahezu schwerste technische Departement im preuß . Ministe¬
rium verwaltet ohne zureichendes System , ohne zureichende
Kenntniß der Thatsachen und ohne Kcnntniß des Materials .
(Unruhe rechts . Sehr wahr ! links .) Es thue dies dem Men¬
schen als Menschen keinerlei Unehre , im Interesse deS Staa¬
tes aber liege es , daß an dieser Stelle eine sehr krästige Ver¬
waltung stattfinde . Er führe dies nur als Mahnung für
einen elwaigen Nachfolger an , damit dieser sich prüfen möge ,wie weit er zu dem Amte zulänglich sei . ( Große Unruhe
rechts . Bersall links .) Man habe Bedenken gegen sein (des
Redners ) Verfahren geäußert , einmal wirke die Aufregung
schädlich auf die Interessen der Gewerbetreibenden ein , unv
zweitens sei es Unrecht , die Schäden des Landes vor dem
Auslande blos zu legen . In Betreff des ersten Punktes
meine er , nicht das Hervortreten der Krankheit , sondern diese
selbst sei schädlich . (Sehr gut ! links .) Wenn die Untersu -
chungscomnlission alle Garantieen biete , dann werde die Auf¬
regung aufhören und eine ruhige Theilnahme anfangen . Was
den zweiten Umstand betreffe , so halte er die Leute für ober¬
flächlich und für schlechte Wrrthe , welche ihre Wirthschaft nicht
nach den inneren Bedürfnissen , sondern nach dem , was die
Welt sagt , einrichten . Die Ruhe , mit der man hier handle ,
gegenüber der Aufregung im Volke sei ein Zeichen , daß der
Act der Heilung schon begonnen habe . Es fördere jedenfalls
die sittlichen Interessen , wenn zu einer Zeit , wo der arge
Materialismus überhandnimmt , hier Verhandlungen gepflo¬
gen würden , wckche zeigten , daß materielle Vortheile den
Staat allein nicht erhalten könnten , und daß ein Staat auf
der Höhe des Ruhmes nicht von seinen Ruhmcsthaten rede ,
sondern offen erörtere , was vielleicht nicht zu seinem Ruhme
gereiche . Sollte die Staatsregiernng heute noch nicht in der
Lage sein , die verlangten Garantien geben zu können , so würde
er das Haus bitten , lieber noch sein Votum zu vertagen .
(Lebhafter Beifall .)

Ministerpräsident Graf v . R o o n : M . H . ! Auf die sehr
umfassende Rede des Hrn . Vorredners will ich mich kurz fas¬
sen , ich glaube der Sache am meisten damit zu dienen . Es
handelt sich zunächst um die Frage , welche in der ersten Num -
mer der Tagesordnung bezeichnet ist . Der Hr . Vorredner
hat die verschiedenen Wege nach einem von beiden in Betracht
kommenden Theiten zu erstrebenden Ziele hier beleuchtet , die
Vortheile und Nachthcile , die sich an die eine oder die andere
Untersuchungsweise knüpfen . Im Ganzen und Großen kann
ich nun allerdings darin beistimmen . Ich will zunächst be¬
merken : die Frage , ob die königliche Staats ! egicrung sich be¬
theiligt haben würde , sich zu einer Mitwirkung vcrjtailden ha¬
ben würbe bei einer parlamentarischen Unlersuchungscommis -
sion , scheidet meines Erachtens in diesem Augenblick aus , sie
braucht nicht mehr erörtert zu werden . Gegenwärtig liegt die
Alternative so , ob das Hans sich entschließen wird , der Auf¬
forderung der königl . Botschaft gemäß in Gemeinschaft mit
der Staatsregierung die Wege zu dem Ziele zu gehen , die in
diesem Hause als wünschenswerth und erstrebenswerth er¬
scheinen ; oder ob die königl . Botschaft in Geltung bleiben
soll , soweit sie disponirt über Sie Mittel der Regierung und
daneben eine parlamentarische Untersuchung stattfindcn soll nach
Antrag des Hrn . Abg . Laster . M . H ., ich glaube die Staats¬
regierung würde im letzten Falle allerdings in der Lage sein ,mit gutem Grunde zu erklären : An einer solchen parlamen¬
tarischen Untersuchungscommission kann sich die Regierung um
so weniger beteiligen , als sie selbst demselben Ziele nachgehl ,wie das Abgeordnetenhaus den Weg bezeichnet hat , auf wel¬
chem zum Ziele gelangt werden kann . Hr . Lasker hat dann ,wenn ich aus den wesentlichen Inhalt seines BortrageF näher
eingehe , von Garantieen gesprochen . Er wünscht abhängig zu
machen die Mitwirkung der Landesvertcetung in der dezeich -
neten Specialcommtssioii davon , daß die Instruction , die für
diese Commission gegeben wird , derart abgefaßt werde , daß
jedem einzelnen Mitgtiede der Commission das volle Recht ,
seine Meinung , Zwecke und Ziele zu verfolgen , beigelegtwerde . (Fortsetzung folgt .)

Die Hussitenkornödie in Constanz.
„ Und machen sie Lügen auch noch so groß ,Das Volk läßt doch von der Kirche nicht loS !"

v ' 1 Constanz , 12 . Febr . Vorüber ist der sinn¬
lose Humbug einer gesetzwidrigen Abstimmung über
eine Glaubenslehre der katholischen Kirche . Die
Hussiten sind stille heimgezogen . Aeußerlich waltet
wieder friedliche Ruhe über unserm lieben Constanz
und man könnte glauben , es sei nur ein wirrer
Traum gewesen , was in den letzten Tagen hier
gespielt hatte . Doch die edle Constanze rin , welche
mit groben Lettern uns die Ziffer 657 vor Augen
bringt und trotz ihres Jammers ob des Nichter¬
scheinens Vieler gleichwohl einen Sieg der „ Alt¬
katholiken " feiert , dringt uns zum Bewußtsein , daß
das wüste Gelreibe nicht blos ein Gebilde der Phan¬
tasie war . Lassen wir den Spuck nochmal an un¬
serm Auge vorüberziehen und besehen wir ihn uns
dabei etwas genauer , als dies mitten in dem Ge¬
treide möglich war .

Nachdem das Commando zur neuerlichen Auf¬
führung altkatholischen Spectakels durch das ganze
Land ergangen und die „ geheimen Winke aus
der Residenz staatliche Uebertragung
der Pfründen auf die Altkatholiken nach
Proportion , wo sich bildende Gemeinden
es verlangen , verheißen hatte " (Constanzer
Zeitung voin 8 . Febr . 1873 Nr . 33 ) , nachdem der
Freimaurer und Protestant Ammon als das Ei
des Columbus die Abstimmung der Gemeinde be¬
zeichnet und dies in der von ihm herausgegebenen
Constanzer Zeitung verkündigt hatte , ward fort
und fort gehetzt gegen den Glaubenssatz von der
lehramtllchen Unfehlbarkeit des Papstes , gegen das
Papstthum , gegen den hl . Vater , gegen die Bi¬
schöfe , gegen die katholische Geistlichkeit , gegen die
Einrichtungen der katholischen Kirche und das po¬
sitive Christenthum überhaupt . Der Altkatholiken -
schwindel ward mit einem Nimbus umkleidet , als
gelte es wirklich das Christenthum mit sammt dem
Vaterlande zu retten . Leute , von denen man bis¬
her nie gewußt hatte , daß sie besonders gute Chri¬
sten seien, geberdeten sich aus einmal als die eifrig¬
sten unter denselben . Trotzdem aber gerade sie den
Schwindel gemacht haben , leugneten sie dies ab .
Die dem Bischof Stroßmayr angedichtete Rede
ward nicht nur in der Constanzer Zeitung abge
druckt, sondern auch als Flugblatt massenhaft ver¬
breitet . Dieses fretmaurerische Blatt beging sogar
die Impertinenz , den Bischof Ketteler , welcher das
Zrugniß ausgestellt hatte , daß fragliche Rede beim
Concil nicht gehalten worden sei, der absichtlichen
Lüge zu bezichtigen . Sie hatte , nachdem sie die
Lüge , Bischof Stroßmayr habe die vom Concil fest - !
gestellten Glaubenssätze nicht verkündigt , nicht mehr !
aufrecht erhalten konnte , die Stirne zu behaupten, !
Bischof Stroßmayr habe die Dccrete des vatikani - j
schm Concils gegen feine Ueberzeugung nur vertun - -
det, „ weil er sonst abgesetzt worden wäre und an - i
derwärts sich wahrscheinlich ein Einkommen von
300,000 fl . nicht sobald gefunden hätte . " Doch
wir wollen den ekeligen Laich , welchen die Con -
stanzerin in dieser Zeit zu Tage förderte , nicht wei¬
ter aufrühren .

So kamen denn am Sonntag die getreuen Schaa -
ren der Freimaurer , die Herren Amtmänner an
der Spitze , von allen Seiten herbeigezogen , ihnen
hatten sich Protestanten , deren Einer erklärte , „ bei
derartigen Geschichten bin ich alleweil Altkatholik " ,
und Söhne Israels angeschlossen. Schweizer , be¬
sonders die radikalen Züricher , gesellten sich dazu ;
überdies hatte die Neugierde Manchen herbeigezo¬
gen — auch der Unserigen waren manche gegangen— um zu hören und zu sehen , was ausgcspielt
werde . So waren allerdings etwa 2000 Menschen
im Conciliumssaale zusammengekommen . Bor der
gemischten Versammlung schimpfte Friedrich in ge¬
wohnter Weise auf den Papst , die deutschen Bi¬
schöfe , insbesondere aus Bischof Hefele ; Stroßmayr
und Krementz und der „ chavalereske " Bischof Kette -
ler wurden von ihm mit dem Vorwurfe der Cha¬
rakterlosigkeit mnd der Lüge bedacht , er verwarf
das tridentinische Concil ebenso wie das vaticanische ,
behauptete , dre Päpste seit 1418 seien nicht recht¬
mäßig , trug überhaupt das Gröbste und Gemeinste
aus seinen über das Concil erschienenen Schriften
zusammen . Ec glorificirte Joh . Huß , den er 1864
so scharf verurtheilt hatte , als Märtyrer der Frei¬
heit . — Auch Michelis , der lange und langweilig
sprach und nach welchem alles

'
beim alten bleiben

soll, tischte nichts Neues auf . Beifall von Seite
der Bestellten fehlte natürlich nicht , trotzdem es
Bielen schon klar geworden war , daß selbst die
beiden Herren Redner nicht einig seien. Gar Man¬
chen war die Geschichte sehr langweilig geworden ;
einen Mann , der den Herren zugerufen , sie glaub¬

ten selber nicht , was sie sagten , hatte man an die
Lust gesetzt. Zum Schluß ließ der Vorsitzende
Kreisgerichtsrath Schmidt durch Händeaufheben ab¬
stimmen , ob die Versammlung mit dem Vorgetra -
genen einverstanden sei . Viele Hände erhoben
sich . Lächerliche Farce ! Freimaurer , Protestanten
und Juden stimmen ab in katholischen Glaubenssa¬
chen ! Von unserer Seite war nichts versäumt wor¬
den , um die Katholiken zu belehren und die rechten
Wege zu führen . Neben dem Hirtenschreiben des
hochwürdigsten Herrn Erzbisthumsverweftrs und
den daran gereihten Belehrungen und Ermahnun¬
gen in den Sonntagspredigten , die regelmäßig sehr
zahlreich besucht waren , dienten insbesondere Flug¬
blätter , darunter am Sonntag auch noch die neueste
Ansprache von Alban Stolz an die deutschen Ka¬
tholiken , kurze und gediegene Ansprachen der Pfar¬
rer , Bloslegung der Lügen und Fälschungen der
Gegner und Besprechungen in kleineren und grö¬
ßeren Versammlungen .

In letzteren und ans den sonstigen Kundgebungen
der Bevölkerung hatten wir die Zuversicht gewon¬
nen , daß der Ältkatholikcnschwindel ungefährlich ver¬
laufen werde . Es kam (nach der Constanzerin )
der „ größte Augenblick der Geschichte unserer Stadt "
der „ große Tag " der Abstimmung . Die hussütschen
Altkathollken hatten alle Minen der Lüge , des Has¬
ses und der Verläumdung gegen die römisch katho¬
lische Kirche springen lassen, alle Hebel der Auf¬
regung , der Bedrohung , oes Spektakels und der
Farce hatten sie in Bewegung gesetzt und hofften
nun auf einen großen Sieg . Hatte doch Jupiter
Ammon längst verkündigt , er garaniire für minde¬
stens 1000 — 1200 Stimuren .

Die 9 . Stunde schlug ; schon tagte das Bureau ,
Notar Schwarz mck den Urkundspersonen Cassier
Waldvogel und Rathschreiver Grießer . Bald rückte
der eine und andere Freimaurer und Beamte an , es
kamen die hülssbedürftigen Geschäftsleute , es zog
herbei der früher widerstrebende Aebeiterbitdungs -
verein , welchen am Morgen noch der Hochmögende
bearbeitet hatte , gegen Mittag und bis 2 Uhr er¬
schienen die meisten Beamten , Professoren und Be¬
dienstete , erschienen marlche Arbeiter . Bald aber
stockte der Zuzug ; das Bureau konnte in aller
Ruhe sein Mittagsmahl verzehren . Von der Warte
schaute man vergeblich aus nach den ersehnten Hülfs -
truppen . Sie kamen nicht . Da sandte die Loge
ihre Boten aus und dies ; trieben dann noch Man¬
chen bei, besonders wurden Arbeiter von ihren Mei¬
stern zur Urne geführt . Gar Mancher machte Hast
vor demThore , doch weiter ward er gezogen , Man¬
cher trat mit einem Armensündergesicht über die
Schwelle , schweren Herzens und im Schulddewußt -
siin , doch unvermögend , dem harten Commando
zu widerstehen , hatten sich Andere auf Umwegen
zur Abstimmung begeben .

Nachdem schon längere Zeit das Bureau Ruhe
gehabt , ward um 6 Uhr die Liste geschloffen. Schon
unter Tags hatten die Herren die Ziffer der Ab¬
stimmenden bekannt gegeben und waren solche ver¬
kündigt worden ohne Eindruck zu machen . 65 ?
erscholl es nun . Stille war 's . Da versuchten einige
Stimmen „ Hoch " zu rufen , sie wurden aber aus¬
gelacht und stille , stille zogen die Brüder von
bannen , zog der Ammoniter gesenkten Hauptes in
seine Werkstätte .

Vom Männerverein ward erst spät die Losung
zur Zusammenkunft der Katholiken im Vereinshause
ausgegeben , trotzdem waren die Räume überfüllt
und die gehobenste Stimmung beseelte die Männer
alle , Freude herrschte ob der Niederlage der Geg¬
ner ; denn eine Niederlage hatten diese in der That
erlitten und durch ihr stummes Verduften selber
anerkannt . Friedrich war schon am Montag Mit¬
tag gen Kempten abgezogen , Michelis , dem vielleicht
der in die Brüche gegangene Fackelzug zugedacht
war , wandelte am Dienstag früh ohne Sang und
Klang Basel zu . Heute Mittag folgten ihm die
3 Kirchenväter Kreisgerichtsrath Schmidt , Staats¬
anwalt Fieser und Ed . Delisle , Senior , um das
Ergebniß des Altkatholrkenputsches in Karlsruhe zu
berichten und wohl bei der Regierung die Zuwei¬
sung einer Kirche zu verlangen . Dean von dem
Anspruch auf alle 3 Kirchen sind die Herren jetzt
avgegangen . Gestern schon begnügte sich die Cvn -
stanzerin mit 2 und heute mit einer Kirche , ein Ka¬
tholik meinte jedoch , die wenigen Altkatholi¬
ken brauchten inConstanz gar keineKirche ,
sie hätten mit der Schottenkapelle (auf
dem Gottesacker ) genug .

Die Niederlage der Altkatholischen bei der Ab¬
stimmung ist um so größer , als sie seit Wochen in
der Presse unablässig geschürt und gehetzt, offen und
geheim geworden , als sie den großen Spektakel der
Sonntagsversammlung nur wegen der Abstimmung



in Scene gesetzt und alle Mittel angestrengt , und
als sie sich von vornherein gebrüstet hatten ,
ganz Constanz werde sich wie ein Mann zu ihnen
schaaren , nicht drei Männer seien hier , welche das
Dogma von der lehramtlichen Unfehlbarkeit des
Papstes wirklich glaubten und Ammon , wie er¬
wähnt , für mindestens 1060 — 1200 Stimmen garan -
tirt hatte . , (Schluß folgt . )

sfc Karlsruhe , 15 . Febr . Die rein parlamentarische
Comniission , die man in Berlin zur Untersuchung der

schaffen ist ; wollte er daran zweifeln , daß das
Princip der „ freien Forschung " von letzteren verlangt
wird , so braucht er nur beispielsweise die Badische
Landeszeitung und die Constanzer Zeitung , also die
„ altkatholischen " Organe , in denen er seine Kund¬
gebungen vom Stapel läßt , einige Monate rück¬
wärts zu verfolgen , — er wird dann wissen, woran
er ist. Hat doch die Constanzer Zeitung erst un¬
längst , wie berichtet wurde , die Aeußerung gebraucht ,
daß kein gebildeter Mensch mehr an die Gottheit
Christi glaube .

Es gibt ein altes Sprüchwort , welches heißt :
Schäden im Gründerwesen niedersetzen zu können ! Sage mir , mit wem Du umgehst , und ich will Dir
glaubte und die eine gründliche Niereuprüfung des ! sagen , wer Du bist . Sage sich also Hr . Michelis
Beamtenthums vorgenommen hätte , ist zu Wasser ! erst von den schlimmsten Gegnern der kath . Dog¬
geworden . Durch die köniyl . Botschaft , deren An - men und der kath . Hierarchie , den Herren d . s Pro

nern der Mantel der Heuchelei vom Nacken geris¬
sen , um ihre Ziele und Absichten unverhüllt vor de»
Augen des ganzen deutschen Volkes zur Schau zu
stellen . Das ist eine ächte deutsche Volks¬
schrift , wie wir sie in diesem Augenblicke
brauchen . Möge jeder Katholik sich der Ver¬
breitung derselben annehmen .

nähme im Abgeordneteuhause keinen Schwierigkeiten
begegnete , ist dafür gesorgt worden , daß die parla¬
mentarischen Bäume nicht in den Himmel wachsen.
Die Demokratie ist darüber verstimmt — und der
Nationalliberalismus ist von seinen hochfliegendeu
Träumen etwas zurückgekommen . Interessant ist ein
Artikel der „ Köln . Volkrztg .

" aus Berlin , in welchem
es u . A . heißt :

, „ Den herrschsüchtigen Parteien mag es freilich nicht sehr
erwünscht sein , daß das Abgeordnetenhaus durch die Initiative
der Regierung stark in den Hintergrund gedrängt ist . Ohne
Zweifel hätte man lieber eine Art Wohlfahrts Ausschuß eta -
blirt , in welchem die National -Liberalen und Fortschrittler die
erste Geige gespielt haben würden und die Regierungsorgane
wohl kaum zur Geltung gelangt wären . Aber je nebelhafter
die Absichten dieser Parreien waren , und je mehr sich bei ihrem
Vorgehen politische und persönliche Beweggründe erkennen
ließen , um so mehr war es die Pflicht der Regierung , dafür
zu sorgen , daß bedenkliche Parteibestrebungen bei Zeiten ein¬
gedämmt wurden . Dazu kommt , daß die Schäden , um die
es sich hier handelt , bei Licht betrachtet , ja nur Ausflüsse jener
weisen Gesetzgebung sind , die wir hauptsächlich dem Fortschritt
und den National -Liberalen verdanken , und daß sich unter den
Anklägern , welche sich zugleich als Richter über Hrn . Wagcner
und Graf Jtzenplitz aufwcrsen wollen , Viele befinden , die selbst
nicht mit reinen Händen dastehen ; von Manchem unter ihnen
läßt sich sogar behaupten , daß sie die Geschäfte , welche man
Hrn . Wagener zum Vorwurf macht , geradezu gewerbsmäßig
und in viel größerm Umfange betrieben habe » , als der ge¬
nannte Geheimrath . Hat sich doch erst jetzt der Abg . Windt -
horst ( Dortmund ) mit einer Anzahl von Genossen um die
Concessio » für die Südwestdahn beworben , gegen deren Pro -
jecte die Stadtverordneten - Versammlung gestern Einspruch er¬
hob , in so fern es sich dabei uni die Anlage von Güterbahn -
hösen im Herzen der Stadt handelt , wodurch eine Erbrcirung
der Straßen nvthwendig und der Stadt innncnse Lasten auf¬
gebürdet werden würden . Ob der Antrag Laster , wie man
vielfach vermuthet , auch gegen andere Minister als den Grafen
Jtzenplitz gerichtet war , dürfte schwer zu ermitteln fein . Bei
den nahen Beziehungen Wagener ' s zum Fürsten Bismarck
liegt es aber auf der Hand , daß dieser jedenfalls von dem
Anträge mitberiihrt worden sein würde , wenn er in der Weise
behandelt worden wäre , wie cs die Hintermänner Lasker 'S
wollten . Wie sich übrigens jetzt yerausstellt , war nicht der
Hr . v . Arnim -Heinrichsdorff , ein Schwager des Fürsten Bis

tcstantenvereins , Bluntschlt voran ,
"
und den Frei

Maurern , die seine Garde bilden , los , man wird
ihm von unserer Seite eher glauben , daß er noch
einigermaßen an kathol . Grundsätzen festhalte .

Was den Vorwurf selbst betrifft , den Hr . Miche¬
lis in die Welt hinausschleudert , so verstehen wir
denselben um so weniger , als der Hirtenbrief sich
ja vorzugsweise damit befaßt , die „ unkatholischen
Tendenzen " des Michelis '

schen Anhangs nachzuwei¬
sen . Unseres Wissens hat auch Hr . Michelis noch
nicht versucht , die antikatholische Gesirmunz seiner
Leute mit stichhaltigen Gründen in Abrede zu stel¬
len . Nur bei emer einzigen Gelegenheit hat er , als
ihnen vorgeworfen wurde , daß sie auch vor Ver¬
kündung des Dogmas die Kirche incht besucht hät¬
ten , sich mit der faden Ausrede zu helfen gesucht :
daß die Predigten schuld daran seien, in denen al¬
lerlei Unliebsames für Nichtultcamomane vorkäme ;
damit hätten die Geistlichen den Leuten das K,r -
chengeheu verleidet . Wie unwahr diese Ausflucht
aber ist , geht schon allein daraus hervor , daß man ,
wenn dem so wäre , annehmen müßte , die sog . Alt -
katholiren wären stets dieeifrigsten bei oer Frohnleich -
namspcozession gewesen, da an diesem höchsten Fest¬
tage der Küche keine Predigt gehalten wud .
sie ab : r an diesem Tage am wenigsten zu
sind , wird Hr . Michelis selbst nicht in Abrede stel¬
len und wird auch wissen, warum dies so ist.

Ferner aber — und das ist die Hauptsache —
sieht es solchen Leuten , wie Hr . Michelis und Cons .
schlecht an , von Unwahrheit und Verläum -
dung zu reden , die eine nie gehaltene , von A bis
Z ervlchtete Rede SUos -mayers m ihreiil Moniteur
am See und in tausenden von Abdrücken zum Be¬
sten gegeben und noch weitere Erdichtungen gegen
Bischof v . Ketteler ausgeheckt haben . Nach solchen
Vorgängen sollte doch wahrlich Hr . Michelis am

j allerwenigsten mit Ausdrücken wie „ Unwahrheit "

Wien , 15 . Febr . Dem Gesetzentwurf über die
Wahlreform zufolge beträgt in Zukunft die Anzahl
der Abgeordneten 351 ; davon treffen auf Böhmen
91 , Dalmatien 9 , Galizien 63 , Niederösterreich 36 ,
Oberösterreich 17 , Salzburg 5 , Steiermark 23 ,
Kärnthen 9 , Kram 10 , Bukowina 9 , Mähren 36 ,
Schlesien 10 , Tyrol 18 , Vorarlberg 3 , Istrien 4 ,
Görz 4 , Triest 4 Abgeordnete . Die bisherigen 4
Wählerklaffen werden beidehalten . Die Abgeord¬
netenwahl geschieht in dm Landgemeinden durch
Wahlmänner , in den übrigen Wählerklassen unmit¬
telbar . In der Regel ist die Abstimmung eine ge¬
heime und schriftliche , ausnahmsweise ist in den
Landgemeinden auch die mündliche zulässig . Wahl¬
berechtigt sind alle 24 Jahre zählende , selbststän¬
dige , den sonstigen Erfordernissen der Reichsraths -
wahlordnung genügende Staatsbürger . Wählbar
sind in jedem Lande jene Staatsbürger , welche das
österreichische Staatsbürgerrecht mindestens fest einem
Jahre besitzen , ein Alter von 30 Jahren und in
einem Lande des österreichischen Staates das active
oder - passive Wahlrecht haben . Die Dauer des
Mandats ist eine 6jährige . Die auf jedes Land
entfallende Abgeordnetenzahl für die Reichsraths¬
delegation wird )>urch die aus dem betreffenden
Lande unmittelbar entsendeten Reichstaasavgeord -
ncten gewählt . — Uevereinftimmend melden inspl -
rirte Correspondenien die Anerkennung der spani¬
schen Republik durch das Wiener Cabmet als zw - ifellos .

Basel , 16 . Febr . Nach Meldung der heutigen
Nummer der „ Basler Nachrichten " soll Bischof

Daß | Mermulod gestern Morgen das schweizerische Gebiet
eher » j verlassen haben .

Bern , 17 . Febr . Der vom Landammann Augu¬
stin Keller von Aarau ausgearbeitete neue Bist hums -
vertrag will die Errichtung eines schweizerischen Na -
tionalblsthuMs ohne Mitwirkung Roms , auf demo¬
kratischer Grundlage , unter Ausscheidung des staat¬
lichen und kirchlichen Gebietes und unter Wahrung
der Staatsrechte gegen kirchliche Uebergriffe . Der
Vertrag ist einer Commission zur Vorberathung
übergeben .

Paris , 17 . Febr . , 2 Uhr 46 Min . Der von
Broglie soeben vorgelesene Rapport ist in der Form
höchst versöhnend . Er läßt eine Hmterthüre fürmarck, der Gewährsmann des Hrn . Lasker , sondern der Ab - . . . .. . . . , . . . . . . , „ . .. .

geordnete v . d . G o l tz . D r a m b u r g . " i und „ Berlaumdung
" um sich werp II , aeer Bescher - die Commission offen , wenn die Astemblee für Thiers

'

Für uns Katholiken ,st zunächst das Schauspiel, ! deich . st ist , wie wir noch recht gut von der kathol . i Artikel 4 sich aussprechen sollte ,
das vor unseren Augen sich abspielt , ein Gegen - Generalversammlung in Freiburg her wissen, seine ! London , 17 . Febr . Die „ Times " dementirt die
stand hoher Befriedigung . Wird doch der Mensch ,
der sich herausnehmen wollte , die Moral der Jesui¬
ten zu verdächtigen , ohne für seine Verläumdungen
auch nur einen blassen Schimmer von Beweis zu
erbringen , als ein durch und durch geriebener Schwind¬
ler entlarvt , — eine nur zu gerechte Vergeltung !
Das „ Gefäß " Bismarcks wird bei Seite geworfen ,
ohne baß ihm dieser helfen kann oder mag , — und
kein Orden uub kein G Heimerathstitel rettet ihn vor
dem Unheil : ein Schwindler zu sein !

Konstanz , 16 . Febr . Nach einer heute eingelang¬
ten Ministerialentschließung ist den hiesigen Alt¬
katholiken die Augustinerkirche zur Mitbe¬
nützung eingeräumt worden .

— ) Vom Rhein , 16 . Febr . Hr . Michelis
spiicht schon wie Einer der Macht hat : in einer au
der Spitze der heutigen Landeszeitung gerichteten
Aufforderung an Bischof v . Kübel , ihm nachzuwri -
sen, daß „ die Opposition unkatholische Tendenzen
habe und unkatholischen Grundsätzen huldige "

, wie
in dem Hirtenbriefe behauptet sei, erklärt er zum
Schlüsse , „ daß jeder Geistliche , der diesen Hirten¬
brief dem Volke kund macht , sich der Unwahr¬
heit und Verleumdung schuldig macht .

" Wie
amüsant , Hrn . Michelis dem gesamarten katholischen
Clerus in Baden ein Huos ego zur Darnachachtung
entgegenrufen zu sehen ! Wrr sagen : dem gesamm -
ten Clerus ; denn jetzt stellt es sich doch evident
heraus , daß die in der Landeszertung früher spu¬
kenden „ katholischen Priester " eben nur Spuckgestal¬
ten ohne Fleisch und Blut waren , sonst müßten sie
schon töngst an die Seite des Hrn . Mrchells getre¬
ten sein und ganz besonders nach dem „ großartigen
Plebiscit " in Constanz . Hr . Mrchells bars sich ge -
trösten : die Priester verkünden alle in Baden den
Hirtenbrief , ob Hr . Michelis ihnen auch noch so
viele Vorwürfe an den Kopf schleudert . Wissen sie
doch nur zu gut und wohl noch besser als Hr . Mi¬
chelis, wie es mit den Altkatholiken in Baden de-

Sache nie gewesen . [ Nachricht von der Zerstörung des Regiernngspalastes
Schließlich wollen wir dem Herrn noch mit einer ! und vordem Tode des Präsidenten der Republik Peru ,ssenden Stelle der „ Pfälzer Ztg .

" aufwarten, !
* In Spanien tragen sich die neuen Machthabertreffenden

welche sagt : „ Um nun doch nicht dem Telegramm
des Bischofs Stroßmayr gegenüber , welches besagte,
daß die eolporstrte Rede nie gehalten worden sei ,
nicht ganz dlosgestellt zu erscheinen, erfand Miche¬
lis die geistreiche Ausrede , Stroßmayr könne jene
Rede gehalten haben ! Und dabei muß Profffor
Mrchells , wenn er einnlal in „ Aükatholreismus "
und vaticanischem Concil macht , wisst» , daß jene
angebliche ConcilsredeStroßmayrs schon vor t>telcn
Monatin von diesem Bischof selbst für ganz un¬
richtig erklärt wurde , daß Stroßmayr sagte , man
habe ihm Gedanken untergelegt ,

eingestandenermaßen mit dem Gedanken an eine
Conföderation der romanischeit Staaten auf Grund¬
lage der republikanischen Staatsform . Man hofft ,
daß Italien dem Beispiele Spaniens rasch folgen
werde . Wir glauben , daß darin eine Ueberschätzmrg
der Bedeutung der spanischen Umwälzung liegt ;
immerhin aber ist dieselbe und besonders wegen
ihrer so höchst coulanten Ausführung wichtig ge¬
nug , um die Throninhaber zu einem ernsten Nach¬
sinnen über die Dauer und Festigkeit monarchischer
Staatsgebäude zu veranlassen .

«*uvt n/ui uutiu uiimyt -ityi , welche er niemals
gehabt , und Worte , die er niemals gebraucht ! Wenn ST e I e fl r a üt lltdie Apostel des „ Altkatholinsmus " in Constanz nun 1Q ~ , m *
sich Ar
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1 der Ultramomanen ! Bollersalven verkündigen
D̂ ß Friedrich in senlnuVoNrE bie Wahl des Gemeinderath Hug als Bür¬
den Bischöfen Lüge und Wortbruch vorwarf . Ueber - ! gerumster . Die Naaoaallweralen verdufteten .
Haupt sprach Friedrich ln einem Ton , der , was 0 A
Maßlosigkeit belr,fft , Dem „ Bayer . Vaterland " alle 15 Ö -. CI ; CO ,
Ehre gemacht haben würde . So spricht man nicht,
wenn mau die Wahrheit besitzt. "

© Vom Rheine . Abermals hat der hochw . Bi¬
schof von Ketteler soeben eine Schrift erscheinen
lassen ! „ Die preußischen Gesetzentwürfe
über die Stellung der Kirche zumStaat "

(Preis 3 */» Sgr . ) , welche verdient in 100,000 Exem¬
plaren bis in die oberste Mansarde der Stadt und
m die letzte Hütte des Dorfes verbreitet zu werden .
Was hat mau mit uns vor ? Das ist die
Frage , über rvrlche jeder deutsche Katholik Ange¬
sichts der neuesten preußischen Kvchenr .formation
orientirt sein muß ; und ans diese Frage gebt obige
Schrift in kurzen aber kräftigen Zügen eine Ant¬
wort , wie wir sie nur von dem Mainzer Ooerhir -
ten erwarten durften . Unbarmherzig wird den Ge ^«

Bruchsal , 10 . Febr . Gestern fand in Offenburg eine
Versammlung von Stenerperäquatoren statt , welche dadurch
ein besonderes Interesse erhielt , daß in derselben dem seit
vielen Jahren in rastloser Thätigkeit dahier wirkenden und
nun nach b8jährrgem treuen und gewissenhaften Wirken in
den Ruhestand tretenden Kreissteucrperäquator Kanzler ein
schöner und erhebender Beweis der Anerkennung zu Thcil
wurde durch Ueberrerchung eines silbernen Pokals mit ent¬
sprechender Widmung . Dieser Akt brachte auf den greisen
Jubilar einen ergreifenden Eindruck hervor . Man ver¬
sichert uns auf das Bestimmteste , fügen wir an , dag dem
Jubilar ein Gnadengehalt von — sage , 00 fl . in Aussicht
stehe . Findet man — erlauben wir uns zu fragen — an
maßgebender Stelle diesen Betrag genügend , um im hohen
Greisenalter die letzten Tage zu fristen ! ! Wenn ja ! dann
sind wir begierig , mit der Zeit zu erfahren , ob sich bei sol¬
cher Aussicht auch fernerhin noch taugliche und gewissenhafte
Männer in erforderlicher Zahl staden , um die abgehenden zu
ersetzen . (Bad . Lndsztg .)_ _ _

Redtgrrt unter Äeramworttlchkeir v . Dr . Ferd . -dijsrug .



In der Herder' schen B -rlagshandlung in Freiburg ist soeben erschienen und in der Druckerei deS Bad.
Beobachters in Karlsruhe zu haben :

Bedenkliches für die deutschen Katholiken
von

Alban Stolz .
Preis : 2 Stück 1 Kreuzer. 100 Stück 36 Kreuzer.

Verlag von Alfred Coppenrath in Regens¬
burg : 2 .1.

Die vollständige

Mflenknche
oder

1
praktische Anleitung zur Bereitung von

mehr als 300 Fastenspeisen.
Zugleich ein Anhang zu jedem Kochbuchc .

Bon
Anna Huber,

seit vielen Jahren Pfarrhofsköchin .
Preis brochirt 24 kr. , cart. 30 kr .

Vorräthig in der
Literarischen Anstalt in Freiburg .

Freiburg. 2 .2

Bötzrn -Dis am Pfarrhauses zu
gen , Ober -Amts Emmendingeu erfor¬
derlichen im Anschlag zu
Maurerarbeiten . . . 72 fl . 55 kr.
Anstreicherarbeiten . . 98 fl . 30 kr.
sollen im Soumissionswege in Accord
gegeben werden ."

Die zur Uebernöhme Lusttragenden ^ ßen
^
mit

Soeben erschien in zweiter Auflage

Ter Altkatholicismus
des Herrn Professor vr. Michelis .

Beleuwtet vl

.3.2

von

Frankfurt

L. Wassermann ,
Kaplan in Offenbach a . M.

Preis : 6 Kreuzer.
M . , im Februar 1873 .

G . I . Hamacher , Buchhandlung .

tonten enigeladm , ihre in Procentenj
des Ueberfchlages auszedrückten schrift¬
licken Angebote längstens bis
Dienstag , den 4 . März d . I .,

versiegelt und mit passender Aufschrift
versehen, bei kathol. Stistungscommis-
sion Bötzingen , woselbst inzwischen
die Ueberschläge und Bedingungen ein¬
gesehen werden können, portofrei einzu¬
reichen.

Freiburg, den 15. Februar 1873 .
Erzbischöfliches Bauomt.

Ein Dienstmädchen , 21 Jahre alt,
kräftig und gesund , katholisch erzogen,
sittlich, unbescholten , gewandt in allen
häuslichen Arbeiten , sucht bei einer ka¬
tholischen soliden Familie eine Stelle .
Sie sieht weniger auf großen Lohn
als aus eine gute solide Behandlung.
Der Eintritt könnte sogleich oder spä¬
ter geschehen . PortofreieAnfragen mit
Beilegung einer Freimarke befördert
unter Chiffre R . A . R . die Expedition
dieses Blattes . 3 .3.

in Oel gemalt nach den berühmten Composi-
tioneu von Führich , Fortner re . , empfiehlt
Unterzeichneter in folgendmGrößenund Preisen :

130 Cent , hoch , 450 Thlr . mit Rahmen.
106 „ „ 3o0 „ „ ff

87 „ „ 240 „ „
68 „ „ 180 „ „
57 120 „ „
44 „ „ 90 „ ff ft

Stationen (Oelfarbendrnck) :
80 Cent , hoch , 115 Thlr . mit Rahmen.
4o ff tf 60 n » h
33 h n ^0 tt n h

Die hier angeführten Maße sind Bildergrö-
entsprechender Breite. 7 ° der Höhe.

Rahmen hierzu können nach Wunsch in %la
tureichenholz oder Gold geliefert werden . Pro -
bestationen und die besten Referenzen von
hochw . bischöflichen Ordinariaten werden zur
gefälligen Einsicht zugestellt, sowie Abschlags¬
zahlungen angenommen .

Alle oben angeführten Größen sind vorrä-
thig, und kann jeder diesbezügliche Auftrag
auch für Altar - und andere Heiligen -Bilder
schnellstens effcctuirt werden .

Zu geehrten Aufträgen empfiehlt sich
hochachtungsvollst

Krombach -»
Maler ,

München , Müllerstraße 48/0.

Glss -Phitozrs - hik «-
Kmst - Aüsstelluuz

20
in der Eintracht . Täglich Früh 10
bis Abends 9 Uhr . Sntre 30 kr. ;
6 Billets 2 fl. , Abonnements 3 fl.
Stereoscopen-Verkauf. Preisliste gratis .

Bekanntmachung .
Katholische Elcmentarlehrerinnen ,

welche gesonnen sind, im Bezirk Ober -
Elsaß die Verwaltung einer Schulstelle
zu übernehmen, fordere ich hiemit auf,
mir ihre Bewerbungen mit den nöthr-
gen Meldungspapiercn so bald als
möglich einzureichen.

Das gesetzmäßige Gehalt beträgt für
Hauptlehrerinuen 700 resp . 800Fres .,
ftr Hülfslehrerinuen 450 Frcs.

Colmar , den 1 . Februar 1873 .
Der Bezirks -Präsident .

Durmersheim .
Kapital - Anerbieten .
Im Bickesheimer Kapellenfond liegen

§000 fl . , im hiesigen Heiligenfond
48 « fl. , und im Frühmeßfond 300 fl.
zum Ausleihen bereit.

Durmersheim, den 8 . Febr. 1873 .
Kathol . Stiftungs -Commission.

300200GCXXXXXXXXXXXXXXX3G ?

LIEBIG ’s
Kumys -Extract

W 1 , A i 1 f «KWÄ
SüügSli UC1U Sä ®

nach dem Ausspruch der mcdicinischcn Au¬
toritäten rascher und sicherer als alle bis¬
her in der Therapie gekannten und an-
gewendeten Mittel : Lungenschwindsucht
(selbst im vorgerückten Stadium ) , Tuber¬
kulose , Magen - und Darmkatarrh ,
Lrouchialkatarrh , Nnaemie (Blutar -
muth ) , in Folge anhaltenderKrankheiten
u . protahirtem Mercurialgebrauch, Skor¬
but , Hysterie und Körperschwäche .
ZW Pro Flacon 54 kr . nebst Gebrauchs¬

anweisung . f®
In Kisten von 4 Flacons ab zu bezie¬

hen durch
das General - Depot von

Liebig ’s Kumys -Extract
BerliH, Gneisenauerstrasse 7a.

Bestellungen hierauf nimmt entgegen
Th . ßrugier in Carlsruiie Wald¬
strasse 10.
N. B . Patienten , bei welchen alle an-

gewendctcn Mittel erfolglos ge¬
blieben sind, wollen vertrauens¬
voll einen letzten Versuch mit

ä obigem Präparat machen .
iac

Nachstehende Sorten
Felle, als Marter , Il¬
tis , Füchse , Katzen,

Hasen u . s. w . kauft , und werden
die höchsten Preise bezahlt bei
C . Ä . Kürschner,

Langestraße 63
dem Polytechnikum gegenüber .

AE - Größere Parthien werden unter
vorheriger Anzeige vom Hause abgeholt .

Hlch-Mdhimer
finden bi hohem Lohn dauernde Be¬
schäftigung bei

j I . Metzger , Leopoldsiraße 15.

i Gr . Hvftheater M KariAmtze .
! Dienstag 18 . Febr . Erstes Quartal .
23. Abonnementsvorstellung . Die

i Grille . Ländliches Charakterbild in
' 5 Akten von Charlotte Birch - Pfeiffer.
Anfang halb 7 Uhr .

Theater in Baden.
Mittwoch 19. Febr. : Der Barn

bier von Sevilla . Komische Oper
in 2 Akten von Rossini .

Geburten :
12. Febr. Marie Bertha, Vater Leonhard Fäs¬

ser , Metalldreher.
12 . „ Gustav Wilhelm, Vater Rudolph

Nuß , Mechaniker.
13. „ Sofie Amalie , Vater Heinrich Kiefer . :,

Metzger .
13 . „ Marie , Vater Rudolf Walter Pfarrer «
13. „ Marie Therese Auguste Franziska,

Vater August Sondheim, Standes -
buchführer .

14 . „ Marie Friederike , Vater Karl Dol¬
letscheck, Maschinenschlosser.

Todesfälle .
13 . Febr. Margaretha, Ehefrau des Fabrikar¬

beiters Gorcnflo . 40 I .
14. „ Ludwig Klett , Thorwart , ein Ehe¬

mann. 67 I .
14 . „ Clementine , Vater Kammmacher Haß -

mauu. 3 T . 8 St .
14. „ Max, Vater Schuhmachermeister Hau-

ber . 2 I . 4 M.
15. „ Luise , Vater Maurerbalier Gcrstner.

10 T.
15. „ Friedrich , Vater Werkführer Rnpp,

Eine halbe Stunde.

1io*

Ieuersesse Kassenschränke
mit eigenem Patent , solid und elegant , unter
Garantie, sowie Kassetten und Kochherde in
großer Auswahl, billigst bei (809 )
Caspar Strack in Freiburg i/B .

Patent -Inhaber .
Ebendaselbst kann ein braver starker Junge ,

katholisch , in die Lehre treten .

vom 1. Nov . 1872
anfangend :

Abgang von Karlsruhe,
iach Rastatt und Gaden :
gas 755*

^ xo 45 . 1 " . 2 80*. 4 5u*
516. 7»o

“

Rach Bruchsal und Heidelberg :
21W. 7 i0. S. 11** 12". 1 *°*. 4“

710*
^ gi«

Nach Pforzheim (Mühlacker).
7 *\ 10 18. 1 *°*. I45. 5 5. 74*. 11'°*.

Von Pforzheim nach Karlsruhe.
588. 631*. 94S. 1238. l so* 44*. 9 ®.
Rach Mannheim (Rheinthalbahn) :

Hauptbahnhof: 6". 9'°. 2. 7 1B.
Von Mannheim nach Karlsruhe :

5 f,o. io «». 2*“. 6".
Rach Maxau (Hauplbabnhof) :

64°. 8 8 '. 1048. 2 ' ' . 6 '.
Die mit * bezeichneten Züge sind Schnellzüge

9*S£ gmgw S2SSS BiWIWl

Grms Ser FrsnkfArt , des 17. Februar.
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